
iemand hat mich in meinem D enken und
Handeln so sehr geprägt wie der US-ameri-

kanische Bürgerrechtler Martin Luther King. Sei-
ne gewaltfreien direkten Aktionen und seine kon-
sequente Fundierung und Orientierung auf Ge-
waltfreiheit hab en einen sehr großen Einflu ss auf
meine langj ährige Friedensarb eit gehabt und wa-
ren für mich immer eine wichtige Orientierung
b ei der Planung und Durchführung von Friedens-
aktionen vor Ort und üb erregional .

Zum ersten Mal intensiv b efasst hab e ich mich
mit King und seinem D enken und Wirken im Som-
mer 1 9 68 , also kurz nach seiner Ermordung am
4 . April 1 9 68 . Nachdem ich zwei seiner Bücher ge-
le sen hatte , stand für mich fe st : Nicht nur das poli-
tische B ewu sstsein für Gerechtigkeit und Frieden
ist wichtig, sondern auch das Handeln für die se
Ziele ist unerlässlich und gehört dazu . Als Kriegs-
dienstverweigerer, der gerade seinen Ersatz-/Zi-
vildienst b eendet hatte , war e s naheliegend , dass
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Außer der Geldfrage gab es no ch andere Fakto-
ren, die zu einer Aufgab e der Vereinsarb eit hätten
führen können . Wer sich in unserer Gesellschaft
engagiert und nicht nur im breiten Strom de s Zeit-
geistes mit schwimmt, weiß : D as wird nicht nur
honoriert ! Man wird leicht zum Außenseiter, ge-
rät in schwierige Leb enssitu ationen, Krisen, ist
mit Neid und Misstrauen konfrontiert. E s werden
einem manche Prüfungen auferlegt. Solche
schwierigen Erfahrungen machen viele Men-
schen − gerade dort, wo ungewöhnliche , neue We-
ge b eschritten werden, wo sich Menschen enga-
giert einsetzen für Mitmenschen, für Frieden,
dort wo an der Hoffnung festgehalten wird .

E s war dann in der Tat nicht so »ganz ohne« , als
wir uns ab 1 9 97 einige Jahre lang massiven Anfein-
dungen und Angriffen ausgesetzt sahen . Manches
Mal kamen schon Fluchtged anken auf. Vielleicht
hätten wir die sen Gedanken leichter nachgege-
b en, wäre der Verein nicht im B e sitz eines eigenen
Geb äudes gewe sen . D o ch die Verantwortung all
den Menschen gegenüb er, die die se s Geb äude
und vieles andere ermöglicht hab en, sowie das
uns weiterhin ge schenkte Vertrauen, führten zu
einer eindeutigen Antwort auf die Frage »Flüch-
ten o der Standhalten« (Horst-Eb erhard Richter) .
Heute sind wir sehr froh darum, dass wir uns sol-
chen und weiteren harten Herau sforderungen ge-
stellt hab en . Wir sind daran gewachsen.

D e shalb war die Au seinandersetzung mit dem
Gammertinger Bürgermeister um die »Bundes-
wehrp atenschaft« zwar nicht einfach, ab er wir
konnten uns ihr do ch einigermaßen gelassen stel-
len .

F or u m Pazi fi s mus

Und gerade in solchen schwierigen Situ atio-
nen ist auch die vielfältige Vernetzung zu einzel-
nen Menschen und Organisationen sehr hilfreich .
Die spür- und sichtb are Solidarität ist wertvoll .

Insge samt ist das alle s nichts so Großartiges ,
was wir mit dem L ebensha us Sch wäbische Alb im
Kleinen versuchen bzw. verwirklichen. D o ch
ohne Kleine s gibt e s auch nichts Großes !

»Und wenn wir Wenige sind , werden wir klein
b eginnen« , die sem Gedanken von Gu stav Landau-
er folgen wir gerne . Klein b egonnen, das hab en
wir vor 2 0 Jahren mit dem Lebensha us. Getragen
von der Hoffnung, uns für das Richtige einzu set-
zen, unabhängig d avon, wie groß die Aussichten
auf Erfolg sind . Unabhängig auch d avon, ob dies
Anerkennung bringt, mehrheitsfähig ist o der wir
uns in der Minderheit wiederfinden. Etwa mit ei-
ner Haltung, wie sie Mahatma Gandhi au sdrückte :
»E s hat mich nie gekümmert zu erfahren, ob und
wann ich Erfolg hab e . Für mich genügt e s in mei-
nem B emühen um das , was ich als meine Pflicht
erkenne , nicht nachzulassen . «

Michael Sch m id ist F or u m Pazi fi s mus -Redak-
teur, Mitglied in der DFG-VK, im Versöh n ungs-
bund und im BSV. Der Sozialwissenschaftler und
Pädagoge ist (ehrenam tlicher) Geschäftsführer
des Lebensha us Sch wäbische Alb und dort teil-
zeitbeschäftigt als Referentfür Friedensfragen. Er
ist der veran twortliche Redakteurfür die Medien
des Lebensha uses (Rundbrief, Ho mepage und
elektron ischer Newsletter). Nähere Informa tio-
nen a uf der In ternet-Ho mepage www. lebens-
ha us-alb. de
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ich mich Ende 1 9 68 einer Karlsruher Friedens-
gruppe , nämlich der D eutschen Friedensgesell-
schaft-Internationale der Kriegsdienstgegner
(DFG-IdK) anschlo ss , eine der Vorgängerorgani-
sationen der DFG-VK. In die ser pazifistischen Or-
ganisation bin ich auch heute no ch − gemeinsam
mit meiner Frau Sonnhild − aktiv.

Nach dem Einstieg in die Friedensarb eit hab e
ich mehrere Veranstaltungen, ein Wo chenendse-
minar (mit üb er 1 0 0 TeilnehmerInnen) und eine
Vortragsreihe (in B aden) zu Martin Luther King
und zu seinem gewaltfreien Kampf gegen Rassis-
mu s , Armut und Krieg initiiert und mitorgani-
siert. Zu die sen Veranstaltungen wurden j eweils
ausgewie sene King-Kenner wie z . B . Heinrich
Gro sse o der Buchautoren wie Gerd Presler als Re-
ferenten eingeladen. Oft waren runde Jahrestage
seines Geburtstages und seine s To des der Anlass .
In j enen recht zahlreichen Veranstaltungen und
Po diumsdisku ssionen, zu denen ich − b esonders
von Schulen − als Referent zu Friedensfragen o der
zur Frage der Kriegsdienstverweigerung eingela-
den war, b ezog ich mich in meinen Au sführungen
auch immer wieder auf King und sein Gedanken-
gut. Mir war dab ei wichtig, nicht nur auf j enen
King hinzuweisen, der sich für die Integration der
schwarzen USA-BürgerInnen einge setzt hat, son-

dern auch auf das Engagement Kings in den letz-
ten Jahren seine s Leb ens gegen die Armut − nicht
nur der Schwarzen − in den USA und gegen den
verbrecherischen Krieg, den die Regierung seines
Lande s in Vietnam führte . Dieser »radikalere«
King war den meisten ZuhörerInnen weniger b e-
kannt.

Gelungene Verbindung
von Beruf und Politik

Auch b ei meiner Arb eit als Lehrer für hör- und
sprachb ehinderte Kinder und Jugendliche kam
dem Leb en und Wirken Martin Luther Kings ins-
b e sondere im Religionsunterricht eine große B e-
deutung zu . B ei den schwerhörigen SchülerInnen
war es ganz wichtig, die Inhalte und Ereignisse ,
um die e s b ei Kings Engagement ging, auch mit
B ildern und Filmen zu visu alisieren und durch
Rollenspiele erfahrb ar zu machen . Für diese
Schulklassen hab e ich auch einige Texte zum Le-
b en und Wirken Kings und zu wichtigen Ereignis-
sen, z . B . dem Bu sb oykott in Montgomery 1 9 5 5 , in
einfacher Sprache verfasst. Diese Sprachreduzie-
rung ist ab solut notwendig, um hörb ehinderten
Kindern den Zugang zu b e stimmten Texten zu er-
möglichen. Gefreut hab e ich mich, als Schüler ei-
ner Ab schlu ssklasse mir mitteilten, dass sie für ih-
re Hauptschulab schlussprüfung eine Proj ektar-
b eit zu Martin Luther King planten. Sie b aten mich
darum, sie b ei die sem mehrwö chigen Proj ekt zu
b egleiten, was ich auch gerne tat. E s war b ewun-
dernswert, mit welcher B egeisterung die se Ju-
gendlichen an die Arb eit gingen und wie intensiv
sie sich mit dem Thema b eschäftigten . Die Präsen-
tation ihrer Arb eit war so b eeindruckend , d ass
meine Kolleginnen und mein Schulleiter no ch
heute von die ser Prüfung schwärmen, b ei der alle
B eteiligten sehr gut b enotet wurden . E s war übri-
gens ein Novum, dass an unserer Schule die
Hauptab schlu ssprüfung mit einer Proj ektarb eit
im Fach Religion ab solviert wurde .

Eine b esondere Verbindung zum Werk Martin
Luther Kings hab e ich Anfang der 1 9 8 0er Jahre
durch die Teilnahme am Friedensseminar im säch-
sischen Königswalde in der damaligen DDR und
durch die Freundschaft mit Georg Meusel aus
Werdau erhalten, einem der Aktiven die se s zwei-
mal j ährlich stattfindenden Seminars . Georg Meu-
sel hatte sich schon seit langem sehr intensiv mit
King und seinem gewaltlo sen Kampf b efasst. Er
hat zahlreiche Artikel d azu geschrieb en, die in ver-
schiedenen Kirchenzeitungen veröffentlicht
wurden .

Mit Briefmarken für die Gewaltfreiheit
im »Ostblock«

Einmalig dürfte sein philatelistisches Exponat
zum Thema »Martin Luther King − gewaltlo ser
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I have a dream
und
Beyond Vietnam
Am 2 8 . Augu stist e s 5 0Jahre her, dass sich 2 5 0 . 0 0 0
Menschen zum Ab schluss de s Marsche s auf Wa-
shington für Arb eit und Frieden in der US-Haupt-
stadt versammelten . Martin Luther King hielt
dort seine weltb erühmte Rede „ I have a dream“ .

In den letzten Jahren seines kurzen Leb ens
wurde der Friedensnob elpreisträger ( 1 9 64) und
Vorkämpfer für Gewaltfreiheit und Zivilen Un-
gehorsam zu einem scharfen Kritiker de s Viet-
namkriegs : » Gewaltlo sigkeit zu lehren wäre
do ch schizophren für mich, wenn ich gleichzei-
tig den Gewaltverbrechen zu stimmen wollte ,
die Ab ertau sende von Menschen, Erwachsene
und Kinder, verstümmelt. Ich halte es no ch im-
mer mit dem Prinzip : Du sollst nicht töten . «

Genau ein Jahr vor sein Ermordung hielt er
am 4 . April 1 9 68 in der Riverside Church in New
York City eine Rede , in der er zu B eginn sagte : „ E s
kann eine Zeit kommen, in der Schweigen Verrat
b edeutet. Diese Zeit ist für uns mit der Vietnam-
Frage gekommen . “ Schonungslo s sprach er üb er
das Verbrechen de s Kriege s in und gegen Viet-
nam und seine B evölkerung und die Schuld der
USA daran . Von der US-Regierung forderte er das
sofortige Ende aller B omb ardierungen und die
einseitige Einstellung aller Kampfhandlungen .
(Die Rede „Jenseits von Vietnam“ ist nachzule-
sen im Internet: www. lebensha us-alb. de/maga-
zin/001 713)



Kampf gegen Unterdrückung und Krieg« sein .
Die se Zusammenstellung von B riefmarken und
po stalischen B elegen mit entsprechenden Texten
zum Wirken Kings wurde in mehreren Ausstellun-
gen in der DDR und in weiteren o steuropäischen
Ländern gezeigt hatte . Sie hat sicherlich dazu b ei-
getragen, den B e sucherInnen den Gedanken der
Gewaltfreiheit näher zu bringen, der dann Ende
der 1 9 8 0er Jahre ein ganz wichtiger B au stein für
den friedlichen und gewaltfreien Verlauf der Re-
volution in der DDR war. B ei einem der B esuche
von Georg Meu sel in We stdeutschland machte ich
ihn mit dem King-Biografen Prof. Gerd Pre sler b e-
kannt, dem es b ald danach gelang, die King-Au s-
stellung in der Karlsruher Pädagogischen Ho ch-
schule zu zeigen. Pre sler referierte in den 1 9 8 0 er

Jahren auch b ei einer internen Veranstaltung in
Werd au üb er Martin Luther King .

B ei einem meiner B e suche in Werd au erzählte
ich Georg Meu sel von dem King-D okumentarfilm
»D ann war mein Leb en nicht umsonst« , dessen Ur-
aufführung ich 1 970 in den USA persönlich erlebt
hatte . Wir hatten die sen sehr b eeindruckenden
Film, nachdem er synchronisiert worden war,
häufig b ei öffentlichen Veranstaltungen gezeigt,
die entweder von unserer DFG-VK organisiert
o der zu denen wir eingeladen worden waren . Zur
Werbung für Film-Vorführungen die ser King-D o-
kumentation hatten wir von der DFG-VK Plakate
in größeren Mengen drucken lassen, in die nur
no ch der Veranstaltungsort und die Zeit eingetra-
gen werden mu ssten . Diese A2-Plakate wurden
auch von mehreren weiter entfernten Friedens-
Initiativen b ei uns angefordert. D as Film-Plakat
wurde im DFG-VK-Materialvertrieb angeb oten,
der von meiner Frau geführt wurde und in de ssen
Programm sich auch mehrere Bücher und Bro-
schüren von und üb er Martin Luther King b efan-
den.

Georg Meu sel kannte den King-Film aus dem
(We st-) Fernsehen und war erfreut zu erfahren,
dass e s ihn auch als 1 6-mm-Kopie gibt. Wir üb er-
legten, was wir machen könnten, um eine Kopie
dieses D okumentarfilms zu finanzieren und in die
DDR zu b ekommen. Mir gelang es in recht kurzer
Zeit, durch „ B ettelbriefe “ an FriedensfreundIn-
nen die Finanzierung üb er ca. 3 . 0 0 0 Mark zu si-

chern, und Georg Meusel fand üb er den Film-
dienst de s Evangelischen Jungmännerwerks Mag-
deburg und das DDR-Kulturministerium einen
Weg, wie eine Kopie die ser Film-D okumentation
nach Werdau kam . Dieser King-Film hat in den da-
rauffolgenden Jahren b ei sehr vielen Veranstal-
tungen in der DDR tau sende B e sucherInnen üb er
King und seinen gewaltfreien Kampf informiert.

E s war Georg Meu sel, der dann 1 9 9 8 die Grün-
dung de s »Martin Luther King-Zentrums für Ge-
waltfreiheit und Zivilcourage« initiierte . Viele Jah-
re war er Vorsitzender die se s Vereins . Ich war
Gründungsmitglied und unterstütze seitdem die
wichtige Arb eit des King-Zentrums , soweit es mir
von Karlsruhe au s möglich ist.

Auf den Spuren von Martin Luther King

Unvergessen bleibt für mich auch eine Studienrei-
se in die USA, die ich angeregt und mitorganisiert
hatte . Eine Gruppe von 1 6 Aktiven au s der Frie-
densb ewegung war im Augu st 2 0 0 1 drei Wo chen
lang » auf den Spuren Martin Luther Kings« in ver-
schiedenen Städten der USA unterwegs , in denen
King gewirkt und gelebt hat und wo er ge storb en
ist. Wir − vorwiegend Mitglieder de s Versöh-
nungsbundes , des Martin-Luther-King-Zentrums
und der DFG-VK − hatten in diesen 2 0 Tagen viele
Erlebnisse und B egegnungen mit Menschen, die
d as Andenken an King wach hielten und die sich
in den USA gewaltfrei für Gerechtigkeit und Frie-
den einsetzten . An einigen Orten fühlten wir uns
King ganz nahe . Am intensivsten empfand ich dies
im Lorraine-Hotel in Memphis , auf de ssen B alkon
er am 4 . April 1 9 68 ermordet worden war.

»Wir hab en nicht mehr die Wahl zwischen Ge-
walt und Gewaltfreiheit. Wir mü ssen wählen zwi-
schen Gewaltfreiheit und Untergang . « Die se Au s-
sage Martin Luther Kings , mit der wir auch auf un-
serer Studienreise konfrontiert wurden, macht
deutlich, wie wichtig es ist, den Kampf für Ge-
rechtigkeit und Frieden gewaltlo s zu führen und
an diesem Fundament der Gewaltfreiheit unb eirr-
b ar fe stzuhalten.

Ulli Th iel ist Sprecher der DFG- VK-Gruppe Karls-
ruhe.
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